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Eillsotz technischer Hilfsmittel Dr. E. BAUMANN. 

b,ei der industriellen Kompostbereitung in der es SR I 
Dr. G. VOGEL, KDT.· 

In der CSSR werden große Anstrengungen unternommen, 
um die Stadt- und Siedlungsabfälle nutzbringend zur Erhal­
tund und Steigerung der Bod'enfruchtbarkeit zu verwenden. 
Daß dabei schon beachtliche Erfolge erzielt werden konnten, 
zeigt die Tatsache, daß in etwa 20 Kompostwerken des Landes 
jährlich etwa 112 Mill. t Kompost produziert und an Landwirt­
schafts- und Gartenbaubetriebe abgegeben werden. Die Nach­
frage ist sehr groß und noch nicht zu befl·iedigen. Die Produk­
tionskapazität deI' Kompostwerke schwankt zwischen 20000 
und 100000 t jährlich. Es ist vorgesehen, daß alle Städte mit 
~über 50000 Einwohnern ein Kompostwel'k errichten sollen. 

'Wohl das modernste Werk zur industriellen Kompostberei­
tung in der CSSR ist das etwa 12 km von Bmo entfernt lie­
gende. Es wurde am 1. l\Jai 1961 mit einer Produktionskapa­
zität von 75000 t jährlich in Betrieb genommen und soll nach 
Aufbau einer neuen Müllsortierurigsanlage 100000 t Kompost 
jährlich produzieren. 

Bmo hat etwa 31i0 000 Einwohner. Täglich fallen rund 
107 000 m3 Abwässer an. In einer 1950 gebautcl). Klüranlage 

" gelangt der Klärschlamm nach mechanischer Reinigung in 
(line zw'eiswfige Biogasanlage. Dem Kompostwerk werden aus 
der 2. Stufe jährlich etwa 2 Millionen m3 Faulschlamm über 
eine Rohrleitung zugeführt. Für kurzz('itige Lagerung sind 
zwei große Zisternen vorhanden. Dieser Faulschlamm ist der 
Hauptbestandteil der Komposte, er macht 50 % der Aus­
gangsml:!sse beim Ansetzen der Mieten aus. Schlamm mit 
91,3 % Wasser enlhält 4,3°/'0 organische Masse und 4,4 0/0 

Asche. 'Neben diesem Faulschlamm wird noch trockener 
Schlamm mit 60 bis 70 % "Vassel'gehalt verwendet. Zur Er­
reichung der gefordel·ten Eig .. nschaften deI' fertigen. Komposte 
w('rden beide Sehlammarten gemischt. Weitere Bestandteile 
der Ausgangsmischung sind: 

Stadtmüll sOI-tiert 

Lignit 
(das sind mindcrwertige Kohlobcstand teile) 

Schneiderschlamm, aus Zucl<erfabril,cn 

1'\ iedermoortor·f 
verschiedene Abfälle, z. B. aus Kons(,l'ven: 
fabriken, Textilfabrikcn, Flugasche 

18 bis 20% 

15 bis 20% 

5% 

7,5 bis 10% 

DeI" unterschiedliche Gehalt des Studtmülls an organischen 
Stoffen wird durch Veränderung des Torfanieils ausgeglichen. 
So verlangt Wintermüll cinen höheren Torfzusatz, im Som­
mer dagegen ist ein höherer Trockenschlammanteil vorzn­

. sc·hen. 

Die zum Verkauf gelangenden Komposte müssen besth1Ulle, 
festgelegte Eigenschaften haben. Laufende Labodwntrollen 
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gewährleisten die Einhaltung der Gehaltswerte unu siehem 
somit dem Verbraucher ein über das ganze Jahr relativ gleich-

. P \ weruges rodukt. . 

Nach Angaben des Kompostwerks wird zur Düngung foigende 
Kompostmenge durchschnittlich empfohlen: 

Gemüse 
Kartoffeln 
Futterrüben 
Mais 

900 dt/ha 
150 dt!ha 
100 dtfha 
100 dt/ha 

Technisch",e Einrichtung zur Kompostierung 

In der Mitte der gesamten Anlage liegen zwei Bahngleise, auf 
denen die "Vaggons mit den fes ten Abfallstoffen angefahren 
werden. Zu beiden Seiten sind drei 130 m lange und S,5 m 
breite Becken (Betonumwandtmg, Boden dräniert) angeord· 
nct (Bild 1). 

In der Mittelstniße am nächsten gelegenen Becken werden 
die Ausgangsstoffe schichtweise aufgesetzt. Das Entladen der" 
Waggons erfolgt mit einer Förderbrücke (Bild 2). Die Haufen 
werden etwa 3,20 m hoch angesetzt. Zwischen die einzdnen 
Schicht.en fester Ausgangsstoffe wird Klärschlamm gespritzt. 
Auch dafür ist eine Masch1ne vorhanden (Bild 3). Der I{)är­
schlamm wird ihr mit einem Schlauch zugeführt, von einem 
Kranarm wird er dann über die H aufen verteilt. 

Sobald die Mietcn fertig angesetzt sind, werden sie mit einer 
Umsetzmuschine (Bild 4) in das zweite Becken versetzt. Die 
mit Baggereimern arbeitende Maschine bewältigt 80 m~ je 
Stunde, wolJei elas Material 12mal durehgemischt wird, d. h. 
nach dcm Umsetzen weitgehend homogen ist. Alle l\-b.schi­
ncn werden unter Verwendung von Elementen der Bau­
maschinenindustrie entwickelt. Die Kompostierung im zwei­
ten Becken dauert etwa 25 Tage. Der Verlauf der Kompostic­
rung wird durch Temperatuffilessungen kontrolliert. Nach 
Erreichung von durchschnittlich 50° C in der ]\fiete wird die 
Kompostierung als beendet angesehen. Der Kompost kann 
abgegeben werden. Er wird nochmals umgesetzt, und zwar 
für Abtransport mit der Bahn zurück ins erste Becken und 
von dort in die Waggons, bei Abfuhr mit LKW in das dritte, 
äußerste Becl<en. 

Die Produktion von 75000 t Kompost/Jahr wird von 
58 Arbeitskräften (fünf Ingenieuren, vier Verwaltungskräften, 
1i9 Pl'oduklionsarbeitern) bewälligt. Dieses "Verk ist das ersle 
dieser Art in der CSSR. In diesem Jahr erreicht es seine volle 
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t Prinzip der industriellen Kompostberei­
tung im \Veli<. Brno. a I<ompostbeckclI , 
b Bohnglei,. c Ansetzen der Komposte 
mit AbCällen au' Waggons und Ein­
bringen von Klärschlamm, d Umsetzen 
des Gemisches zur Verrottung, e Um­
setzen des fertigeIl Kompostes in das 
Außenbeck.en zum Abtransport mit LKW 
bzw. in das Innenbecl<cn zur Abfubr 
mit der Bahn 
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Bild 2 (rechts) 
Ladebrücke zum EnUeeren de r Waggons 
und AuC,etzen de, Kompostes 

Agrarlechnik ' 13. Jg, 



Lpi~tullg uml \\'i1'<1 dalln 10 his I" "," I d"r ,\ hfiil)" ,'<In llrJlI/ 
\ '(,I'l.u' b \.! il('l) hünll('rl. 

nie indtlstridle Koml'ostltcrs tellung alls Siedlllngs- und 
Indllst.'~caJ.fall sto rren in (kr CSSR kann tins hei unserell 
Bemühungen tUn die Abfullverwertllng als Beisrid dienen, 
Der eingc,chl agC' ne technische unr! organisatorische \,Veg d ('s 
\\'erkes ist alls llr-n Edahl'lIngcn bestehender Einrichtungen, 
wie z. B. in JenPe, weit(·rentwickelt word en. Bcaehtlidl j,t die 
\Veilerenl\\"icl<lung der f,ir elie Kompostiertlng eingesetzteIl 
]\Jnschinen, in sbesondere eleshalh, weil sie nur für Einzcl­
exemplare bzw. für kleinste Serien e..folgte. Das VerfahrclI 
c"scheint einfacher lind weniger aufwendig als die evtl. [.Lnch 

Uild J (Iin)<» 
Gl'fi:iL zum Allr iJri n~l' n 
dl~s l\.lijl'~c hl"'111111S 

Bild " (I'('c hl s) 
L" mSNzlllaSehilll' 

"ci uns vorgesehene Kompostiel"uJlg in Kammern. Fe"ncr ist 
die Höhe der Ilaufen wesentlich grüßer als in dcn bei uns 
hufenden Bet,'i eben (z. B. Brnndenburg). Dadurch ist di., 
rlatzausnutzung günstiger. Eine enge Zusammena"beit mit 
der C:SSn. crscJ,eint uns lJei elc,' Lösung des Problrll1" der 
AbfallvcrwerluJlg unbedingt notwendig. A GO l4 

Or. G. VOGEL, KOT *, 
Ing. F. FREUOENBERG, 
Schlossermeister F. PAN NIER ** 

Ergebnisse zur Freilandbodenheizung 
mit Abwärme im VEB Kraftwerk Zschornewitz 

Nachdem sich in Versuchen, über die hereits berichtet wurde 
, r1]2], ·'.eigte, daß ZlU" Bodenheizung im Freiland auch Was­
ser mit niedriger Temperatur (25 his 400 C) vorteilhaft ver­
wendet werden kann, galt es nunmehr in Realisierung de ,' 
Beschlüsse des 8. Plenums des ZK der SED dieses Verfahren 
in die Produktion einzufül;ren und unter den gegebellen 
prnktisehen Bedingungen zu erproben. Eine Erprobung die­
ses Bodenheizverfahrens im Industr1ebet,~eb war besonders 
deshalb notwendig, weil nicht alle im Zusammenhang mit der 
Einführung von Dodenheizonlagcn offenstehenden Fragen 
im Institut für Gemüs.ebau Großbeeren [1] [2) geklärt wer­
den konnten. Das hezieht siel, vor allem uuf zwci Fragen: 
Erstens, welchen Einfluß nim,nt die Luftversehlllutzung, ins­
hesondere die Ablagerung VOll Flugasche und Schwefel allf 
\Vaehstunt und Ertr;J.g der Gemüsekulturen und zweitens, ob 
und in welchem Maße führt- das verschmutzte Kühlwasser Zll 
Roh"verstop[ungclI? Ferner mnß noch besti.i tigt werden, ob 
auch bei Verwend ullg von l( ü hl wasser mit dem vorgeschlnge­
nen Heizsys tem das Bodenheizverfahren \\'irtsehafl.lieh ange­
wendet werden kann. Dabei interessierte der Material- und 
Kostenau fwand der Dodenheizanlage vor illlem abel' unter 
Bc-rücksichligullg d er Ausnutzung von öl"tlichen und betrieb­
lich en neserven~ 

Charakteristik des Wärmekraftwerkes 

Dns Wcrkkollekliv c"kannte schon sehr früh, daß die Nut­
zung von Industl'ieabwürme uuter den Bedingungen des 
Soziulisll1us eine objektive Notwendigkeit ist und im gemein­
samen Inleresse von Industrie und Gartenbau steht [3]. Den 
Arbeitern des lvaft\\'e"ks, die durch die Di" ektioll in vor­
hildlicher \Veise llnterslÜtzt wll"d en, ist es zu verdanken. daß 
durch eine sozialistisehe A,'heitsgeHleinschaft der Dau 'eill c,' 
2000 m7 großen Bodenhei7,anlage auf eigen e Initiative illn er­
halb von vier ~[ollaten nbgC'schJossen werden konnte. Demer­
kenswert dabei ist, daß [.LlIe anfallend en Arbeiten im NA \V 
durchgeführt wurden (Bild i ). Das I,raftwerk weist als Bei­
spielsanl:tge unter Berücksichtigung der zu llllters llc!.cuden 
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Fragen sehr günstige Bedingungen lInf. Aus den Konden­
satoren fallen stündlich etw;! 400001113 warmes Kühlwasser 
an. Das 'Wasser erwärmt sich je uach dem Charakter des 
}(ühlprozesscs und der Außentcmpera tlll" auf etwa 25 bis 
;!~ oe. Das warm e vVasser \\"ird in KühllÜrmen zurückgekühlt. 
Znr Ahrührung der Rauchgase sind entsprechend den vorhan­
deneu Kessclanlagen dreizehn 100 his 120111 hohe Scho,·n· 
steine vo,·handen. i\lit den Rauchgasen fall en Uiglich etwa 
200 bis 250 t Flugasche im UlIll<reis von etwa '2 km zur Er·dl'. 
In unmittelbarer Niihe des l{mrt",erks wi,·kt sich clas so aus, 
claß das BOlle"lreizgclände jührliclt mit einer Flugaseheschieltt 
\'on etw<! :; bis 8 em bedeckt wird. Außenlelll ist elie Luft 
rdnliv s tark durch Schwdelgase vcmllreilligt (e twa 0;~5 bis 
0,60 elll3 SO~/mB Luft), da das llodenheizgeliincle an eine 
Anlage der Elektrosclllnehe gl"(~nzt. Das im I{r-aftwcd~ ver­
\\"(~ndete I\ilhl"'asser ist wie in fast allen Dal1lpfkra[twer];cn 
., tark vemnrcinigt. Das zur Kondensation des Dampfes be­
nötigte Kühlwasser is t Muldcwasser und wi"d, bevor es in 
den Kondensator gelangt, gclJärt. Uber die ZUSanlO1C'nset­
zung des Wassers gibt Tafel! Auskunft. 

Tnrel 1. \VasscJ'anaJyse des rür di e Dodcnhcizung im Kraftwerk 
Zschornew itz verwendeten Kiihlwasscrs 

KOI'bo, Nichl- Schwebe-
r"O i\fgO Cl Tl .1t -

),.rbo- G eSilnlt- 1'11· stolTo 
hiirL.c 

nat- härle Werl LJci 105 oe 
h~rle 

[mg/ I] [OdH] [OdHI [ OdIll [mg/tl 

141 1 7 28,7 121 4,62 13,58 18,2 7.2 12,Il 

Die im Kraft"' c,'k Zschol"l1ewitz fii,' eine Frcilandbodenhciz­
anlage gegebenen Bedingungen sind demnaeh in versehie· 
dener IIin>ieht schkeht. Fi'n' die durch zu führenden Y"rsuche 
Wllr dies aber günstig, weil unter diese n Bedingungcn crn'ge 
noch offene Frag"en geldürt werden konnten. 

Bau der Bodenheizanlage 

Für die Bodenh eizanlage wurdcn ausgediente Stahlrolrre 
(Siederohre) aus Kesseln ver'Wendet, die so nst zum grölhen 
Teil versehroHet werden. Diese Stahl rohre entsprechen nicht 
mehr den Sic!rerheitsvorsc\rriften für })al1lpferzeugungsan-
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